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Freude, die frei macht
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Der Mensch sehnt sich nach
Glück. Menschen spüren in
sich Sehnsüchte nach Frieden
und Freude. Diese Sehnsüch-
te gilt es zum Leben zu erwe-
cken und am Leben zu halten.
Sehnsüchte sind nichts ande-
res als die direkten Wegweiser
hin zu Gott. Diese Sehnsüchte
sind nicht Sehnsüchte nach
irgendetwas, sondern nach
dem lebendigen, Leben erfül-
lenden Gott. Der Advent stellt
uns unsere Erlösungsbedürf-
tigkeit vor Augen. Der Mensch,
wir alle haben eine gebroche-
ne Natur. In all unseren Sehn-
süchten nach dem erfüllten
Leben drückt sich die Sehn-
sucht nach Erlösung, nach
Befreiung aus. Niemand –
und dies beweist die Ge-
schichte – kann sich selbst er-
lösen. Christus erlöst und be-
freit, Christus erweckt den
Menschen zum vollen Leben.
Christliche Gemeinde muss
der Ort sein, wo diese Sehn-
süchte lebendig werden und
am Leben gehalten werden.
Davon spricht Paulus in der
zweiten Lesung: den Geist
nicht auszulöschen und die
Freude lebendig zu halten.
Der Geist Gottes erweckt all
das Lebenserfüllende zum
Leben und erhält es auch am
Leben. Er macht die Freude

Sehnsüchte: 
Wegweiser zu Gott

Karl Engelmann

Das Wort zur Schrift

vollkommen, eine Freude die
sich auf das Kommen Christi
hin ausrichtet. Auch das
Evangelium zeigt und lehrt
uns, wie Johannes die Sehn-
süchte des Volkes Israel aus
dem Innern hervorholt, in-
dem er den Kommenden ver-
kündet. So sind auch wir auf-
gerufen, den auf uns zukom-
menden Christus den Men-
schen von heute zu verkün-
den, indem wir die Men-
schen auf ihre Sehnsucht
hinweisen und ihnen be-
wusst machen, dass sie ein
Wegweiser auf Gott hin ist. 
Es ist auch entscheidend,
dass jeder Einzelne von uns
sich das bewusst macht, was
an Gottesbegegnung in ihm 
lebendig ist. Diese Lebendig-
keit lässt uns immer wieder
aufs Neue den auf uns 
zukommende Christus 
erkennen.  

GR Dr. Karl Engelmann ist
Pfarrer in Hernals (Wien 17,
Kalvarienbergkirche) und 
Dechant.
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Ers te Le sung: aus dem 
Buch Je sa ja 61,1-2a.10-11

Der Geist Got tes, des Herrn,
ruht auf mir; denn der Herr
hat mich ge salbt. Er hat
mich ge sandt, da mit ich
den Ar men ei ne fro he Bot-
 schaft brin ge und al le hei le,
de ren Herz zer bro chen ist,
da mit ich den Ge fan ge nen
die Ent las sung ver kün de
und den Ge fes sel ten die 
Be frei ung, da mit ich ein
Gna den jahr des Herrn 
aus ru fe.
Von Her zen will ich mich
freu en über den Herrn.
Mei ne See le soll ju beln
über mei nen Gott. Denn er
klei det mich in Ge wän der
des Heils, er hüllt mich in
den Man tel der Ge rech tig-
 keit, wie ein Bräu ti gam sich
fest lich schmückt und wie
ei ne Braut ihr Ge schmei de
an legt. Denn wie die Er de
die Saat wach sen lässt und
der Gar ten die Pflan zen
her vor bringt, so bringt
Gott, der Herr, Ge rech tig-
 keit her vor und Ruhm vor
al len Völ kern.

Ant wort psalm:
Lk 1.46-48.49-50.53-54
Kv.: Mei ne See le soll ju beln
über Gott, mei nen Ret ter.

Freut euch zu je der Zeit! Be tet oh ne Un ter lass! 
Dankt für al les; denn das will Gott von euch,
die ihr Chris tus Je sus ge hört.
Löscht den Geist nicht aus! Ver ach tet pro phe ti-
 sche Re den nicht! Prüft al les und be hal tet das
Gu te! Mei det das Bö se in je der Ge stalt!
Der Gott des Frie dens hei li ge euch ganz und
gar und be wah re eu ren Geist, eu re See le und
eu ren Leib un ver sehrt, da mit ihr oh ne Ta del
seid, wenn Je sus Chris tus, un ser Herr, kommt.
Gott, der euch be ruft, ist treu; er wird es tun.

Zwei te Le sung: aus dem ers ten Brief des 
Apos tels Pau lus an die Thes sa lo ni cher 5,16-24

Es trat ein Mensch auf, der von Gott
ge sandt war; sein Na me war Jo han nes.
Er kam als Zeu ge, um Zeug nis ab zu le-
 gen für das Licht, da mit al le durch ihn
zum Glau ben kom men.
Er war nicht selbst das Licht, er soll te
nur Zeug nis ab le gen für das Licht.
Dies ist das Zeug nis des Jo han nes: Als
die Ju den von Je ru sa lem aus Pries ter
und Le vi ten zu ihm sand ten mit der
Fra ge: Wer bist du?, be kann te er und
leug ne te nicht; er be kann te: Ich bin

nicht der Mes si as. Sie frag ten ihn: 
Was bist du dann? Bist du Eli ja? Und
er sag te: Ich bin es nicht. Bist du der
Pro phet? Er ant wor te te: Nein.
Da frag ten sie ihn: Wer bist du? 
Wir müs sen de nen, die uns ge sandt
ha ben, Aus kunft ge ben. Was sagst du
über dich selbst? Er sag te: Ich bin die
Stim me, die in der Wüs te ruft: Eb net
den Weg für den Herrn!, wie der Pro-
 phet Je sa ja ge sagt hat.
Un ter den Ab ge sand ten wa ren auch

Pha ri sä er. Sie frag ten Jo han nes: 
Wa rum taufst du dann, wenn du nicht
der Mes si as bist, nicht Eli ja und nicht
der Pro phet?
Er ant wor te te ih nen: Ich tau fe mit
Was ser. Mit ten un ter euch steht der,
den ihr nicht kennt und der nach mir
kommt; ich bin es nicht wert, ihm die
Schu he auf zu schnü ren.
Dies ge schah in Be ta ni en, auf der an-
 de ren Sei te des Jor dan, wo Jo han nes
tauf te.

Evan ge li um nach Jo han nes 1,6-8.19-28
Eine beständige Wonne ...

Wer sich „im Herrn“ freut, kann durch
kei nen Zu fall um die se Freu de ge bracht
wer den. [...] Selbst die dau ern den Freu-
 den ge wäh ren uns kei ne sol che Won ne,
dass die se den aus an de ren Um stän den
er wach sen den Ver druss ab weh ren oder
ver de cken kann. Die Got tes furcht aber
hat die se dop pel te Ei gen schaft: Sie ist be-
 stän dig und un ver än der lich und ge währt
ei ne sol che Won ne, dass wir da rü ber die
an de ren wid ri gen Zu fäl le gar nicht emp-
 fin den.

Jo han nes Chry so sto mus († 435)
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